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HERRIN DER WOLFE



Da war wieder der Albtraum.

Blut. Wachsendes, flieBendes, nasses Rot. Und ein unbe-
schreiblicher Geruch nach sterbendem menschlichem Fleisch.

Das rotblonde Miadchen schrie mitten im Schritt auf und
taumelte. Hande fingen sie auf, bevor sie stirzen konnte. Be-
sorgte Stimmen drangten das Rot zurtick in den Hintergrund,
aus dem es so plotzlich aufgetaucht war.

»... so weiBl«

»Was ist mit Thnen?«

»... zu einem Arzt bringen.«

Sie gewahrte die ernsten Gesichter um sich herum. Der
schreckliche Albtraum wich.

»Danke«, fliisterte sie, »es geht schon wieder besser.«

»Sie sollten einen Arzt aufsuchen, Kindchen«, meinte eine
altere Frau.

Das Madchen schiittelte den Kopf. »Es ist nichts.«

Sie lichelte entschuldigend. Dann wandte sie sich ab und
lief die StraBe entlang.

Keuchend blieb sie schlieBlich stehen. Ihr Herz pochte
wild. Sie biss die Zahne zusammen. Mit diesen verdammten
Traumen machte sie sich zum Narren auf offener Strale.

Es gab kein Davonlaufen. Weder vor dem Blut, noch dem
Grauen, noch dem Ekel. Es war alles in ihrem Kopf, lauerte
irgendwo in verborgenen Winkeln des Bewusstseins, um plotz-
lich lahmend empor zu tauchen und fir Sekunden die Realitat
auszuldschen.

Sie ballte die Fauste und zwang sich, die Erinnerung abzu-
schiitteln. Als sie weiterschritt, wirkte sie gleichmiitig. Thr blei-
ches, schmales Gesicht mit den blassen Lippen war von einer
kithlen Schonheit. Nur ihre dunklen Augen enthiillten ein wenig
von der inneren Erregung. Das weile Kleid, das sie trug, bildete
kaum einen Kontrast zu ihrer Haut. Die Sommersonne schien
threm blassen Teint nichts anzuhaben. Der zarte, gebrechliche
Eindruck, der dadurch entstand, tauschte. Ihren Bewegungen
haftete etwas geschmeidiges, beinahe Raubtierhaftes an.



Als das Pressegebdaude vor ihr auftauchte, hatte sie ihre
Selbstsicherheit zuriickgewonnen. Obwohl diese Albtraume
langst vertraute Begleiter fiir sie waren, gab es kein Gewdh-
nen, keine allmédhliche Verminderung des Schocks und des
Entsetzens. Das unerwartete Auftauchen der Bilder lieB3 ihr
keine Zeit, sich zu wappnen.

Verdammter Mond!, dachte sie, wahrend sie die Stufen in
ithre Abteilung hinauflief. Sowie er zunahm, quilten sie diese
scheuBlichen Traume. Und niemand und nichts hatte ihr hel-
fen konnen. Weder der Psychiater noch intensive Ablenkung,
noch betaubende Mittel. Die blutigen Bilder drangen ins Be-
wusstsein und hinterlieBen ihre roten Spuren.

Sie hatte einen Mord beobachtet, als sie sicben war. Das war
nun beinahe funfzehn Jahre her. Dr. Ferring mochte recht haben,
wenn er in diesem Erlebnis den auslosenden Faktor sah. Aber
erklarte es auch ihre Mondsucht? Warum hatte sie wahrend
der Tage zwischen Vollmond und Neumond diese Traume?

Solche Gedanken beschiftigten sie am meisten in den Minu-
ten nach den Traumen, in denen sie verzweifelt war und mit
allen Kriften versuchte, die schrecklichen Bilder aus dem Ge-
déachtnis zu bannen, bevor die Angst vor dem nachsten Mal
einsetzte.

Ed Wolf erwartete sie bereits. Seine freundliche, erwar-
tungsvolle Miene lie sie aufatmen. Sie drangte die dusteren
Gedanken zurtick.

»Hallo, Schonheitl«, begriBite er sie. »Artikel fertigP«

Sie nickte. »n Morgen Eddie. Was siehst du mich so an?«

»Ist dir nicht gut? Du solltest authoren, nachts zu arbeiten.«

»Nein, es ist nichts.«

»Sieh mich an! Mit fiinfundzwanzig noch immer keine Spur
vor Erschépfung und Altersschwiache. Das macht der geregelte
Beruf.«

Sie lachelte. »Wann wirst du endlich erwachsen, Eddie?«

»Pah, erwachsen!l« Er machte eine abwehrende Geste.
»Aber im Ernst, Thania, aus welchem Grab kommst du?«

Sie wollte schon wiitend reagieren, aber dann sah sie die
Besorgnis in seinem Gesicht.



»Nun jag, fuhr er fort, »du bist sonst auch nicht der dunkle
Typ, aber diese Seife solltest du nicht wieder nehmen. «

Gegen ihren Willen lachte sie. »Ach Eddie, du bist ver-
rickt!«

Er nickte. »Warum machst du nicht Urlaub?«

Fast hitte sie geantwortet: Weil ich verrtickt werde, wenn
ich allein bleibe, wenn ich nicht meine vertraute Umgebung
um mich herum habe und die Arbeit, tiber der sich vieles ver-
gessen lasst. »Vielleicht sollte ich es tun«, murmelte sie.

Vielleicht sollte ich versuchen, mich zu verlieben, dachte
sie. In irgendjemanden. Vielleicht wéren starke Gefuhle fir
einen anderen Menschen ein wirksames Mittel gegen die
Traume. Sie erkannte plotzlich, dass sie zweiundzwanzig und
noch nie richtig verliebt gewesen war. Stattdessen hatte sie
sich im Laufe der Jahre immer mehr in sich selbst zurtickge-
zogen, aus einer uniiberwindbaren Scham heraus, jemand
konnte sie sehen in ihrer Hilflosigkeit und ihrem Entsetzen.
Wie diese Leute vorhin auf der StraBe. Die Erinnerung lie3
sie schaudern.

Es geschah selten, dass die Traume sie auf offener Stralle
uberfielen; nur manchmal, wenn sie miide war und in Nach-
denken versank.

Dr. Weiller, der Chefredakteur, bat sie in sein Biiro. Er hat-
te einen neuen Auftrag fiir sie.

»Was verstehen Sie von Wolfen, Fraulein Lemar?«

Sie erschrak, verbarg ihren Schrecken aber gut. Wusste er
etwas von ihren Traumen? Von dieser weillen Bestie?

»Von Wolfen?«, wiederholte sie ratlos. »Nichts. Ich weil3
auch von Hunden recht wenig.«

Er musterte sie nachdenklich und strich tiber seinen ergrau-
ten Kinnbart.

»Hm, das ist schade, Fraulein Lemar. Ich schatze Thre Ar-
beit sehr, Thre Art, wie Sie ein Thema anpacken ...«

»Das freut mich.«

»Verschaffen Sie sich die ndtigen Informationen. Sie finden
in jeder Bibliothek, was Sie tiber Wélfe wissen miissen. Ich bin
sicher, dass Sie auch in unserem Archiv etwas finden. Und



dann sehen Sie zu, dass Sie ein Interview mit Herrn Woiew
kriegen. Hier ist seine Adresse.« Er reicht ihr ein Blatt Papier.
»Er ist Hundeziichter. International anerkannt. Ein Tscheche.
Soviel hat Thr Kollege, Herr Wolf, bereits herausgefunden. «

»Warum lassen Sie thm den Auftrag nicht, Dr. Weiller?«,
fragte sie zogernd.

»Um ganz chrlich zu sein, die Konkurrenz hat bereits ver-
sucht, an Woiew heranzukommen, doch ohne viel Erfolg.« Er
lachelte und hob die Schultern. »Er will nichts mit der Presse
zu tun haben. Thre Chancen, Fraulein Lemar, liegen nicht in
Thren unzweifelhaften Fahigkeiten als Reporterin, sondern in
der ebenso unzweifelhaften Tatsache, dass Sie ein attraktives
Midchen sind. Versuchen Sie Karel Woiews Aufmerksamkeit
auf sich zu lenken. Versuchen Sie ihm die Wiirmer aus der
Nase zu zichen, ohne dass er es merkt. Heute ist Freitag. Ich
mochte den Artikel fir die nachste Wochenendbeilage. Sie
haben also etwa eine Woche Zeit. Das wird reichen, denke ich,
fiir einen kleinen romantischen ...«

»Sie meinen«, unterbrach Thania Lemar thn, »ich soll ithn
dazu bringen, dass er sich in mich verliebt, und ihn dann aus-
horchen?«

Er lachelte. »Ja, so kénnte man es auch nennen. «

»Um ebenso ehrlich zu sein, Dr. Weiller, das gefallt mir gar
nicht«, erwiderte sie heftiger als beabsichtigt. »Sie werden den
Job doch Eddie geben miissen.«

»Nun schnappen Sie nicht gleich ein, Fraulein Lemar. Wie
ich schon sagte, hat dieser Tscheche etwas gegen Reporter.
Und ich glaube beim besten Willen nicht, dass er Herrn Wolf
besonders attraktiv finden wiirde. Sie sehen also, ich bin auf
Sie angewiesen. Natiirlich werde ich Thren ... hm, personli-
chen Einsatz auch durch ein entsprechendes Honorar wiirdi-
gen. AuBlerdem habe ich ein paar Erkundigungen tber Sie
eingezogen, die selbstverstandlich streng vertraulich behandelt
werden. Ich weil3, dass Sie allein leben und véllig ungebunden
sind. Sonst hétte ich Thnen den Auftrag sicherlich nicht zuge-
mutet. So aber steht einem kleinen Abenteuer nichts im Wege.
Woiew ist ein interessanter Mann, soweit ich das aus den bis-



herigen Unterlagen beurteilen kann. Funfunddreifig, alter rus-
sischer Adel unter seinen Vorfahren viterlicherseits. Ich bin si-
cher, Sie werden die Aufgabe reizvoll finden.«

Das Gesicht des Madchens war eine Spur dunkler gewor-
den. Erregt erwiderte sie: »Unterstehen Sie sich, in meinen
privaten Angelegenheiten herumzuschniiffeln!«

»Schniiffeln ist wohl nicht der richtige Ausdrucke, sagte er
ein wenig unbehaglich. »Es tut mir leid, wenn Sie es so emp-
finden. Sie ... Horen Sie, es ist mir gleich, wie Sie thn herum-
kriegen. Erpressen Sie ihn meinetwegen oder prigeln Sie die
Informationen aus ihm heraus, wenn das mehr nach Threm
Geschmack 1ist, aber bringen Sie etwas Uber seine neuen
Zuchtversuche in Erfahrung. Sie haben ja tibers Wochenende
Zeit, sich die Sache zu tberlegen. Am Montag erwarte ich Th-
re endgtiltige Entscheidung. Guten Tag, Fraulein Lemar.«

Wiitend und wortlos verlieB sie sein Biiro. Sie bemerkte gar
nicht Eddie Wolfs Erstaunen dartber, dass sie plotzlich nicht
mehr blass war.

Ihr Arger verflog rasch. Sie hatte einen schwierigen und viel-
leicht auch interessanten Auftrag, der sie wahrend der kom-
menden Tage ausreichend fesseln wiirde, um ihre Traume auf
ein Minimum zu reduzieren. In sechs Tagen war Vollmond.

Sie schiittelte sich. Wiirde sie je befreit werden von dieser
Angst, befreit von dem teuflischen Streich, den ihr das Unter-
bewusstsein immer wieder spielte? Wie wundervoll musste es
sein, wenn diese Traume nicht mehr wiederkehrten!

Sie schob den Gedanken beiseite; zu oft schon hatte sie ithn
gedacht. Auch er war nur ein Traum — nicht weniger grausam
als der andere.

Einen Augenblick stand sie hilflos in der hellen Sonne vor
dem Pressegebdude. Sie starrte auf die Menschen, die an ihr
vortibereilten, und nahm sie doch nicht wahr.

Der Himmel wurde dunkel — fahl. Sie horte ein ekstatisches
Knurren, ganz nah. Der weille Wolfl, schrien ihre Gedanken.
Schmerz.



Der Schmerz kam von ihrer Faust, die sie an ihren Mund
gepresst hielt und in die sie ithre Zahne gegraben hatte, so dass
Blut aus einem Knochel sickerte.

Sie sah sich rasch um und atmete auf. Niemand schien et-
was bemerkt zu haben.

Sie durfte ithren Gedanken nicht nachhingen; sie musste
etwas tun, etwas, das sie gentigend beschaftigte, damit sie nicht
ins Grubeln kam.

Thr Blick fiel auf den Zettel in ihrer Hand.

Karel Woiew. Automatisch setzte sie sich in Bewegung und
steuerte auf die Taxistinde an der nachsten Ecke zu. Es konn-
te nicht schaden, wenn sie sich einmal umsah. Unverbindlich
und aus reiner Neugierde. Vielleicht war der Auftrag fiir sie
sogar noch interessanter, als sich das Dr. Weiller gedacht hat-
te. Es war an der Zeit, dass sie etwas tiber Wélfe lernte. Uber
Weille jedenfalls.

Das Grundstick lag auBlerhalb der Stadt. Es war nicht einge-
zdunt. Thania erschien das ein wenig seltsam, aber es gab kei-
nen Zweifel, es war die richtige Adresse. Auf einem tuber-
mannshohen Pfosten warnten mehrere Schilder:

VORSICHT! WOLFE!
UNANGEMELDETES BETRETEN
AUF EIGENE GEFAHR!

Darunter stand ein Pfeil und: Garmweberhof 2 km.

Ein staubiger Karrenweg zweigte von der Stralle ab und
verschwand wenig einladend in einem nahen Waldstiick.

Der Taxifahrer war nicht zu bewegen weiterzufahren. Der
Weg war ihm zu schlecht. Das Méddchen war aber ziemlich si-
cher, dass die Warnung vor den Wolfen ihn abhielt. Sie ver-
suchte ihm klarzumachen, dass ein Wolf, der in diesem Ge-
lande frei herumlief, wohl auch nicht vor dieser StraBe halt



machen wiirde, und erklarte, dass die Warnung wohl nur dazu
gedacht sei, unwillkommene Besucher fernzuhalten.

Es half jedoch alles nichts. Schlieflich stieg sie verargert
aus. Ohne Fahrzeug hier in dieser abgeschiedenen Gegend zu-
riickzubleiben, schien ihr kein besonders erfreulicher Gedan-
ke. Einen Moment erwog sie, das Taxi warten zu lassen, aber
es mochte mehrere Stunden dauern, bis sie wieder zurtickkam.

Sie sah der Staubwolke des entschwindenden Taxis nicht
ohne Unbehagen nach und begann, den Karrenweg entlang
zu schreiten. Im Wald wurde der Weg noch beschwerlicher,
und sie bedauerte, sich nicht umgezogen zu haben. Das Kleid
war fur Landausfliige nicht gerade ideal. Zudem wiirde das
Weil3 ihre Anwesenheit schon von weitem verraten.

Bei diesem Gedanken blieb sie stehen. Was sollte sie tun?
Sich wie ein Dieb anschleichen? Oder einfach herumspazieren
wie ein neugieriger Sonntagswanderer?

Sie beschloss, es den Umstanden zu tuberlassen.

Gleich darauf horte der Wald auf. Das Land fiel sanft ab in
ein kleines Tal. Unten, von einem Bach fast genau in zweil
Hilften geteilt, lag der Garnweberhof.

Es war ein Vierkanthof, typisch fiir diese Gegend. Unge-
wohnlich waren nur die zahlreichen Drahtgehege am jenseiti-
gen Ufer des Baches. Aus dieser Entfernung war nicht zu er-
kennen, ob sich Wélfe in den Gehegen befanden. Uberhaupt
wirkte das Gehoft verlassen und unbewohnt.

Eine heimliche Anndherung war wihrend des Tages un-
moglich. Weder Baume noch Buschwerk boten Schutz, selbst
wenn sie den gewundenen Weg vermied.

Unwillktrlich warf sie einen Blick auf die Uhr. Es war noch
nicht einmal Mittag. Es war wohl das Beste, die Bekanntschaft
dieses Herrn Woiew gleich zu machen.

Sie holte tief Luft. Nun wird sich ja herausstellen, ob ich
halte, was sich Dr. Weiller von mir verspricht.

Der Auftrag machte sie nicht mehr wiitend, sondern belus-
tigte sie. Sie erachtete ihre Erfolgschancen gering, weil sie we-
der eitel wie andere Frauen war noch Erfahrung mit Méannern
besall. Erfolg oder Misserfolg bedeuteten ithr nicht viel. Das



waren Dinge, die belanglos waren im Vergleich zu dem, was
sie wirklich qualte.

Sie setzte sich in Bewegung und erstarrte mitten im Schritt.

Am Ende des Weges, wo er zwischen den letzten Biischen
in die offene Wiese miindete, saf3 ein regloser Schatten. Schat-
ten ist das richtige Wort, denn im Gegenlicht war er ein dunk-
ler Fleck mitten auf dem Weg wie die zahllosen anderen
Schatten, die Biische und Baume warfen. Nur ein Paar Augen
leuchtete im diffusen Licht.

Dann erklang ein Knurren, und der Schatten wurde leben-
dig. Er kam ihr entgegen, wahrend das Madchen vor Entset-
zen erstarrt stehen blieb.



DER AUTOR

Hugh Walker ist einer der Autorennamen von Hubert Straf3l.
Er wurde 1941 in Linz, Osterreich, geboren. Bereits zu Beginn
der 1960er-Jahre publizierte er eigene Kurzgeschichten und
war Mitarbeiter an dem von Axel Melhardt herausgegebenen
Wiener Science Fiction Fan-Magazin PIONEER. 1966, wih-
rend seiner Jahre an der Wiener Universitit, griindete er zu-
sammen mit Eduard Lukschandl die erste deutschsprachige
Fantasy Gesellschaft FOLLOW (Fellowship of the Lords of
the Lands of Wonder/Bruderschaft der Herrscher einer Phan-
tasiewelt) und die dazugehoérige Simulations- und Spielwelt
MAGIRA.

Als Wegbegriinder der Fantasy in Deutschland war er von
1974 bis 1982 Herausgeber von TERRA FANTASY, der ersten
deutschen Fantasy-Taschenbuchreihe (Erich-Pabel-Verlag).
Dort wurden auch erste Versionen seiner MAGIRA-Roman-
reihe verdffentlicht, die bislang lediglich in den Magazinen von
FOLLOW erschienen waren. Im Zeitraum 1973/74 war Hugh
Walker  Mitautor der ersten  deutschen  Fantasy-



Heftromanserie DRAGON — SOHNE VON ATLANTIS, und von
1980 bis 1985 schrieb er an der nach seinen Entwiirfen gestal-
teten Heftromanserie MYTHOR mit (beide Erich-Pabel-
Verlag).

Zwischen 1972 und 1981 entstanden zahlreiche Einzelroma-
ne und Mini-Zyklen fiir die VAMPIR-Horrorromane des Erich-
Pabel-Verlages, welche bei EMMERICH Books & Media ab
Mitte 2018 eine Wiederveroffentlichung erfahren.

Fir BASTEI LUBBE tberarbeitete Hugh Walker komplett
seine MAGIRA-Romane, welche 2005/06 in vier Taschenbii-
chern publiziert wurden.

Mehr iiber Hugh Walker findet sich auf der Webseite des
Autors: www.hughwalker.de.



DIE COVER-ILLUSTRATORIN

Beate Rocholz wurde im Jahr 1968 geboren und entdeckte
bereits frih ihren Hang zum Zeichnen und Illustrieren. Im
hereinbrechenden Computerzeitalter verlegte sie ihre Arbeit
vom Papier bald auf digitale Zeichen- und Malflichen. Abge-
sechen vom Grafik-Tablet sind Programme wie Photoshop,
InDesign und Illustrator ihre standigen Begleiter.

Beate war 13 Jahre in einer renommierten Unternehmens-
beratung als Graphic Designer titig. Mittlerweile ist sie als
Tlustratorin und Infografikerin selbststandig. Zurzeit erweitert
sie thre Kenntnisse mit gD-Programmen wie Cinema 4D und
Poser Pro.

Tllustrationen von ihr sind u.a. im ersten Magira — fahrbuch
zur Fantasy und dem Anfang 2018 im Atlantis-Verlag verdffent-
lichten Roman Valerian der Sildner zu finden; eine gréBere An-
zahl Cover gestaltete sie fur die Publikation Follow (Fantasy
Club e.V.).

2013 publizierte siec mit My Daily Sketches ihr erstes Artbook
bei EMMERICH BOOKS & MEDIA.



DIE HUGH-WALKER-REIHE BEI

EMMERICH BOOKS & MEDIA:

Tenfiels Hagie

DES TEUFELS MAGIE

(erscheint im September 2014)

Die Romane Die Robotmirder & Lebendig begraben sowie die Kurzge-
schichten Der Gott aus der Vergangenheit & Umleitung in einen Albtraum.

DIE ROBOTMORDER: Fritz Kiihlberg zweifelt an seinem Verstand,
als thm genau die Frau begegnet, die er vor Kurzem uberfahren
und fur tot gehalten hat. Auf den ersten Blick wirkt sie unverletzt,
doch ist sie wirklich lebendig? Thre beunruhigende Wesensverande-
rung scheint sich auf Fritz zu tbertragen. Er gerat unter den Ein-
fluss eines bizarren Rituals, das seine Personlichkeit auszuloschen
droht.



LEBENDIG BEGRABEN: Wird jemand lebendig begraben, liegt der
Fehler nicht immer beim Leichenbeschauer. Womoglich kann der
Betreffende gar nicht sterben. Genauso ergeht es Gerrie Bermann,
der diese Besonderheit auf seine Weise missbraucht. Unter dem
Deckmantel des Normalen hinterlédsst er auf seinem Weg eine Spur
menschlicher Verwiistung.

BrLur-GMBH

““gn »Der komplette Drakula-Zyklus« mit den
Romanen Die  Blut-GmbH, Drakula  lebt!,
walker Drakulas Rache & Die Blutpatrouille.

Menschen verschwinden in der Nacht,
um Tage spiter ohne Erinnerung wieder

aufzutauchen. Einstiche an ihren Kérpern

l Blui- beweisen, dass Blut abgezapft wurde. Die
/ Emhm Spur fithrt in die Klinik von Dr. Lukard und
/ i ﬂ perkomplette | seiner Blut-GmbH, hinter deren Fassade
7 W B | s Unfassbare droht.

Alle Anstrengungen, Lukards Pline zu durchkreuzen, scheinen

vergebens: Menschen werden weiterhin als Melkkithe fir seine
finsteren Scharen missbraucht. Rettung scheint nur unter grofiten
Opfern moglich zu sein. Realitdt und Phantasie verschwimmen —
und die Landkarten unserer Wirklichkeit mussen neu geschrieben

werden ...

DER OKKULTIST

»Die realen Aufzeichnungen von Klara
Milletti und Hans Feller« in drei Romanen:
In Die gelbe Villa der Selbstmorder gehen
Hans Feller und sein Medium Klara Milletti
einer ungewdhnlich hohen Selbstmordrate
in einem Dorf nach, in dem alle Kinder ver-
schwunden sind. Was hat es mit den unge-
wohnlich heftigen Unwettern auf sich, die

immer wieder ihre elementaren Gewalten
auf das Dorf entladen?




Das Gespann Feller/Milletti wird in Hexen im Leib mit einem Fluch
aus der Vergangenheit konfrontiert. Das Madchen Melissa ist vom
Geist einer Hexe besessen, worunter sie entsetzliche Qualen zu er-
leiden hat. Klara Milletti setzt alles daran, das Madchen von diesem
Grauen zu befreien.

In Bestien der Nacht verschwindet eine Frau spurlos. Dem Verlobten
wird bei seiner verzweifelten Suche Hilfe zuteil. Klara Milletti gelingt
es Kontakt zu Michaela aufzunehmen ... doch das ist erst der Beginn
eines nicht enden wollenden Albtraums!

DORF DES GRAUENS

»Dorf des Grauens« vereint erstmals die
Romanteile »Im Wald der Verdammten«
und »Kreaturen der Finsternis«.

Frank Urban verschldgt es in ein Dorf,
das auf keiner Karte verzeichnet ist. Entsetzt
erkennt er, dass diec Bewohner unter einem
ratselhaften Bann stehen. Urbans Telefonate
nach draufen werden unterbrochen und
sein verzweifelter Fluchtversuch misslingt

unter mysteridsen Umstdnden. Eine unbe-
kannte Macht in den umliegenden Wildern verandert die Menschen
in beunruhigender Weise. Frank Urban ahnt nicht, dass sich das
wahre Grauen noch offenbaren wird!

DIE TOTEN LIEBEN ANDERS

Drei Vampir-Romane:

VAMPIRE UNTER UNS: Martha Mertens
bringt ein Kind zur Welt, das bei der Ge-
burt die erwachsenen Ziige ihres ldngst ver-
storbenen, fritheren Ehemanns tragt. Ihr
jetziger Mann Pet findet heraus, dass seine
Frau einen Vampir zur Welt gebracht hat.
Es beginnt ein Wettlauf mit der Zeit!

IcH, DER VAMPIR: Auf der Suche nach
einer  Ubernachtungsméglichkeit kommt




Vick Danner im Haus einer betérend schonen Frau unter. Langsam,
aber stetig nimmt Vick Verdnderungen in seinem Wesen wahr. Ein
wilder Hunger ergreift von ihm Besitz, der ihn seine menschliche Na-
tur immer mehr vergessen lasst.

BLUTFEST DER DAMONEN: Im einem friedlichen Tal erwachen
langst verstorbene Tote zu ddmonischem Leben. Einmal erwacht las-
sen sich die lebenden Toten nicht mehr aufhalten und wiiten, als sei
die Zeit des Jungsten Gerichts angebrochen ...

“ “g ll Die Romane Die Blulgrifin und Tochier der Hexe:
Alfred Clement besucht in Wien eine spi-
er ritistische  Sitzung, die auler Kontrolle ge-

rat. Eine Teilnehmerin der Séance gerit in

BLUTHEXEN

den Bann der Erscheinung einer Frau, aus
deren Kérper Blut herabregnet. Nachfor-
schungen in einem alten Haus fiihren zu den
\ 4 grauenhaften Hinterlassenschaften seiner

fritheren Bewohnerin, der bertichtigten Ad-
lcu.." ligen Erzsébeth Bathory. Zur gleichen Zeit

beginnt eine Serie bestialischer Méddchenmorde, als wandle Die
Blutgrifin nach Jahrhunderten wieder unter den Lebenden ...

In Dre Tochier der Hexe verbrennt vor den Augen einer Menschen-
menge eine Frau zu Asche — mehrere Meter tiber dem Boden, wie an
unsichtbaren Seilen hangend. Ein Fall von Massenhypnose? Ein jun-
ger Student geht dem Ratsel nach und begegnet der Tochter des Op-
fers, die aus einer Familie von Hexen stammt. Damit 6ffnet sich fiir
ihn eine Welt, die er sich in seinen schlimmsten Albtraumen nicht
vorzustellen gewagt hétte.

In Vorbereitung:

DER PARASCOUT - Anfang 2015
Die Romane Die Hille in mir, Legende des Grauens, Der Teufelmacher &
Dre Totenweckerin sowie die Kurzgeschichte Die wilden Leut’

Uber die Hugh-Walker-Reihe informieren wir Sie auf unserer Ver-
lagsseite: www.emmerich-books-media.de. (Anderungen vorbehalten).
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MICHAEL SULLIVAN

DER HEXENJAGER

Werden Sie von Hexen verflucht, von
Vampiren, Werwolfen, Zombies oder anderem
ublen Gelichter geplagt? Schreiben Sie an Sepp
O’Brien, postlagernd. Der Hexenjager riickt mit
detaillierten Beschreibungen aller existierenden
Ungeheuer der Welt sowie ihrer Starken und

Schwiéchen an und hat die ntigen Mittel, diesen
Storenfrieden den Garaus zu machen. Allerdings ist Vorsicht geboten:
Kollateralschidden sind bei seinen Einsdtzen eher die Regel als die
Ausnahme!

Die Figur des Hexenjagers Sepp O’Brien trieb in einem Roman und
vier Kurzgeschichten noch vor den ungleich beriihmteren Ghostbusters
ithr Unwesen. Die Texte liegen mit einer eigens fur diese Gelegenheit

geschriebenen Einfiihrung erstmals gesammelt vor.

MICHAEL SULLIVAN

DURcCH DIE ZEIT UND
DURCH DEN RAUM

Michael findet heraus, dass sein GroBvater
durch die Zeit reisen kann. Als der riistige
Rentner von einer dieser Expeditionen nicht
mehr zuriickkommt, entschlieBen sich die Fa-
milienmitglieder zu einer Rettungsaktion. Aber

| sindsie hart genug, den GroBvaterundsich selbst
aus dem Orient, dem Wilden Westen und anderen unangenehmen Or-
ten herauszuhauen und sich nach Hause zurtckzukdmpfen?

Kommen Sie mit auf eine irrwitzige Reise durch »DIE ZEIT« und
durch den Raum. Begleiten Sie die sympathischen Figuren dieser
Geschichte durch die verschiedensten Dimensionen. Erleben Sie mit
thnen ein skurriles Abenteuer nach dem anderen und genieffen Sie
eine herrliche Berg- und Talfahrt, von der Sie nicht einmal zu trau-

men wagten.



MICHAEL SULLIVAN

INDIANERSOMMER

SONUNEL

Der 15-jahrige Michael ist ein Traumer, eine
Leseratte und ein Hobbyfilmer. Seine Darstel-
ler sind Plastik-Spielfiguren: Cowboys, India-
ner, Ritter und Soldaten. Mit ithnen erlebt er
die Abenteuer, die ihm im realen Leben ver-
sagt bleiben.

Auf einem Flohmarkt erwirbt er einen an-

geblichen Medizinbeutel mit den Uberresten cines gewaltigen Krie-
gers. Als der Medizinbeutel durch einen unglicklichen Zufall platzt,
findet sich Michael unversehens im Kérper seines Helden wieder: In-
digo, die Figur eines muskuldsen Indianers.

Das Abenteuer beginnt. Er muss einen Weg zurlick in seinen
Kérper finden und dabei gegen alle anderen Spielfiguren kdmpfen,
die nichts unversucht lassen, ihm den Lebensfunken auszublasen ...

MICHAEL SULLIVAN

DER MURMLER UND DER M\;m'LEQ
ANDERE GESTALTEN p ST

20 nicht Immer ganz ernst zu nehmende
Horror-, Fantasy- und Science-Fiction-
Geschichten:

Kann man in einer Kirmesbude wirklich in
die Zukunft sehen? * Welche Experimente ver-
anstaltet ein Schafer in seiner Wellblechhtitte?

Kann ein Riese die morderischen Wetterexperimente eines Zauberers
beenden » Hat ein kleiner Junge eine Chance gegen eine Bande furchtbar
dicker Morder? » Warum lasst sich ein frisch verstorbener GroBvater die
vonihmabonnierte Zeitung an seine Grabstatte liefern, ehe ersich mit12
Raubern anlegt und danach das GANZ NEUE Testament schreibt?
Welches Geheimnis tragt die schidbige Nachtschichtarbeiter mitsich her-
um, der sich brennend fiir alte Horror-Romane interessiert? ¢« Kann
man(n) wirklich nur gg99-mal eine Ejakulation haben?



HANS-PETER SCHULTES

\\-"_[{L'.I3 l']l.{_\;
WEGE DES RUHMS RUHMS

Folgen Sie dem Autoren in eine archaische
Welt, deren primitive Kriegerkulturen in bar-
barischem Glanz erstrahlen und deren
schimmernde Reiche wie Edelsteine die Léan-
der bedecken.

Seit den Tagen der ersten Gotter tobt der
Kampf unheiliger Miachte gegen die Kinder

des Menschengeschlechts, in deren Herzen das Wort des GroBen
Raben brennt.

Gegen die Blutmagie der Schlangengeborenen ist ein Schwert,
weitergegeben durch die Konige eines auserwihlten Volkes, die letzte
Hoffnung der noch freien Menschen.

Ein Heroic Fantasy-Roman aus der Welt MAGIRA.

HANS-PETER SCHULTES
MIT ANDREAS GROSS

RUNEN DER MACHT

Pannonien im Jahre 469: Das Reich der Hun-
nen ist Vergangenheit. Die Stamme und
Vaélker, die einst mit Attila gegen Rom gezo-
gen sind, haben das Joch der hunnischen
Herrschaft abgeschiittelt. Jetzt fallen die Sie-
ger wie reifende Wolfe iibereinander her und

die Blutmagie eines hunnischen Schamanen erweckt ein lange verlo-
ren geglaubtes Grauen.

Nur Giso, die Koénigin der Rugen, den Untergang ihres Volkes
vor Augen, erkennt die drohende Gefahr. Der entscheidende Kampf
um die Macht, die Schlacht an der Bolia, in der die Ostgoten gegen
eine machtigen Allianz der nordpannonischen Stimme antreten,
steht bevor.

Ein epischer Heldenroman aus der mythenreichen Zeit der Volker-
wanderung.



Hugh Walkers Werwolf-Romane
in einem Band

Das Haus der b6sen Puppen

Charlie Tepesch wird mit Berichten tiber einen
blutriinstigen Vollmondmé&rder konfrontiert.

Ist die Mordserie das Werk eines Werwolfs oder
sind hier noch unheimlichere Wesen am Werk -
unter der Maske unschuldiger Kinder?

Herrin der Wolfe

Als Thania Lemar bei ihrem unbefugten Besuch
auf einer landlichen Wolfszucht alle Warnungen
missachtet, kommt es zur Konfrontation mit der
Bestie. Doch die Begegnung verlauft auf myste-
riose Weise anders: Bilder aus Thanias Traumen
verdichten sich zu einer schrecklichen Ahnung.

=

MMERICH
Books&Medla




	Cov
er
	Titel

	Impressum

	Hinweis zur Gesamtausgabe

	Inhaltsverzeichnis

	Herrin der Wölfe (Auszug)

	Der Autor

	Die Cover-Illustratorin

	Die Hugh-Walker-Reihe bei EMMERICH Books & Media
 
	Weitere Titel im Verlagsprogramm

	Rückumschlag


